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ppien erfcpienen, unb brause icp in btefer Sticptung Wopl

niept erft betaitlirt auf bie Slrbeit beg berühmten 2SioIïet le

Sue pinguweifen, ber eilten gang ftattlicpen Banb ber ®e=

fdE)ic£)te beg mittelalterlichen Süöbelbaueg in gfranfreicp ge*
wibmet pat. Sag ift eine ber wenigen grunbtegenben großen
unb bebentenben Slrbeiten.

Semper pat befanntlicp aucp bie $rage beg fDlöbelbaueg

nom fritifcpen unb piftorifcpen Stanbpunfte in feiner „Sepre
bom Stpl" bepanbelt unb in biefer Sticptung boni tecpnifh*
äftipetifcpen Stanbpunfte grunblegenb gewirft. Stuf biefen
beiben Ouetlenwerfen fußen eine große Singabi bon Keinen
Slrtifeln in gacpgeitfcbriften unb audi einige größere Slrbeiten;
bie beften in äfttpetifcper Sticptung unb biefe äfif)etifc£)e Sticp'

iung bat in ber neuen Stuflage beg Bucpeg : „Sie Sunft im
Ipaufe" bon fÇaife, einen glängenben Slbfcpluß gefunben, ber

in feiner Slrt als bollenbet begeicpnet werben fann.
Sie in ber Borrebe flar auggefprocpene Xenbeng: „Scpön*

beit, Slnmutb, äfttpetifcpeg SBoplgefallen in bag §aug gu

bringen unb burcp ben Steig ber fünftlerifcpen Harmonie bag

©efüpl ber Befriebigung, ber Söe^aglidjfeit, beg ©lüdeg in
unferen Pier SBänben förbern gu helfen", ift fidfer Pott unb

gang erreid^t warben ; eine ©ntwidlungggefcpidjte ber ©ingel*
möbel unb ibjrer Sonftruftion fann aber pier nid^t gefugt
Werben, ba biefeS garnidf)t in ber Slbficpt beg SBerfeg ift.

Stnberg berbält eg ficb» mit SBerfen, welche ficb) ben Xitel
„©efcpicpte beg SJtöbelg" beilegen unb fornit Sluffcpluß über
bie genetifdfie ©ntwidlung ber ©runbformen unb ber San*
ftruftionen geben füllten ober wenigfteng anboffen laffen.

Unter bem Xitel einer ©efdjic^te beS SJtobilarg ift bon
SI. jacquemart ein großeg Bucp in glangenber Slugftattung
erfcpienen. Sagfelbe bebanbelt aber im Sinne ber frangöfifcben
Sluffaffung Slïïeg, Wag an ©inricptunggftüden (Xapeten,
Stoffen, Brongen, Stippeg ec.) gum Bepufe gefcptnadooller
eleganter Slugftattung überhaupt nötbig erfcbjeint ; bem eigent*
lieben fbtöbelbau jeboep ift ein berpältnißmäßig fleiner Staunt
gugewiefeit, unb biefer Xbeil fo bebanbelt, baß bie fepönften
unb foftbarften ïtufter meift aug fßarifer Samntlungeu ebne
Slnfprmb auf Bottftänbigfeit gnr XarfteHung unb Befcpreibung
famen. Slepnlicpeg gilt bon ben Slrbeiten fjabarb'g.

SBeitaug poperen Slnforberungen in Begug auf ftreugere
Betonung beg piftorifcpen SJtomenteg entfpriept bie wertpbotle
Slrbeit bon SI. be ©pambeaup : „Le Meuble" in gwei
Bänben, welche aber' faft augfcpließlicp ber ©ntwidlung beg

frangöfifcben ÜDtöbelg gewibmet ift. Sem gefammten Sitter*
tpume finb 33 Seiten gewibmet ; bem SJtittelalter, unb gwar
in Slnlebnung an bie hierüber nod) immer bereingelt ba*
ftebenbe Slrbeit bon Biollet, bem mittelalterlichen SJtöbelbau

in j-ranfreiep, 80 Seiten ; ber frangöfifcben Stenaiffance nach
Schulen georbnet 16 Seiten, Wäbrenb bag übrige ©uropa
nur mit 59 Seiten bebaept erfepeint, fo gwar, baß bie Xar*
ftettung ber gefammten italienifchen, beutfcEjen, nieberlänbifc^en
unb englifcpen Slrbeiten faum bem gleicpfommt, wag über
bie Seiftungen bon Spon ober Xouloufe gefagt wirb. Xie
fpäteren japrpunberte gehören faft augfcpließlicp ber fran*
göfifepen ©ntwidlung an, gu welcper aber fepr fcfici^engwertpe
Btatertalien, aucp in Begug auf biograppifepe Setailg, bei*
gebraept würben.

©g geigt fiep bei allebem, baff eben noep eine SJtenge

bon SJtonograppien unb duellenforfcpungen naepgutragen finb,
bebor an ben Slufbau einer allgemeinen ©efcpicpte beg SJtö*

belbaueg gebaipt werben fann.
©g wären borerft ttoep bie beutfepeu, italienifipen unb

anbere SDtiniaturen itacp bem Borgange Biollet'g gu epgerpiren,
bie Scpäpe ber SJtufeen unb Sßribatfammlungen aucp außer*
palb jranfreicpS mepr perangugiepen unb bergleiipen mepr.

Sepr berbienftboll finb bie in biefem Sinne angelegten

©pgerpte bon Sßrofeffor £>. Blümner, naep antifen SSafen*

bitbern ; fieper ift aber bie 3apl ber jwrfcpenben auf biefem
©ebiete gu flein, im Berpältniffe gu ber Btenge beffen, wag
pier noep geleiftet werben follte.

jm 3ufwnwenpange mit biefer noep fepr lüdenpaften
Bearbeitung beg ptftorifcpen fblaterialg, benit awp gnr ®e*
fdjicpte beg Xecpnifcpen (ber Sßerfgeuge, ber Slrbeiigmetpoben,
ber Berbänbe, ber Siopmaterialieit ic.) finb bie Baufteine
noep niept gufammengetragen, fiept eg offenbar, baß aucp an
eine Spfteniattf ber ÜDtöbelformen fo gut wie noep garniept
gebaipt tourbe.

©erabe aber eine folepe wäre für unfere gewerblichen
Sepranftalten unb auh für bie Söerfftäiten felbft bon poper
Sßicptigfeit, benn bie jornten aug allen $dten unb Stpl*
rieptungen, Weihe burcp g-acpblätter, BPotograppien, Sltufeen,
SlugfteKnngen, illuftrirte 3eitungen unb auf punbert anberen
SBegeit auf ben augübenben Sßraftifer ehtwirfen, finb fo
finnberwirrenb gaplretcp unb mannigfah, baß eg fcpïecpter*

bingg peute niept mepr möglich ift, bas Sufawmenpaffenbe
mit Sicperpeit gu erfennen, wenn niept ein guteg Stücf
SBiffeit unb gerabegu funftpiftorifhe Senntniffe bei Sompofi*
tion unb Slugfüprung eineg SJlöbelg pülfreicp gur Seite ftepen.

Soweit biefe nah beut heutigen Staube ber ©efdjicpte
beg Sftöbelbaueg möglih ift, foil benn in bem jwlgenben
eine Spftematif beffelben wenigfteng in Ilmriffen berfuept
werben, um wenigfteng gu geigen, baß ein natürlicpeg (gleicp=
fam getiealogifheg) Spftem pier möglih ift unb wie ein
folcpeg beiläufig augfepen müßte.

Slbgefepen bon Stqlrihtnng unb Xetoration gerfallen
alle Sllöbel nah iprem 3toecfe unb fonftruïtibem Slufbau in
gwei große ©ntppen, nämlih : in bie ©ruppe ber Saften*
möbel gum Bepufe beg berfcploffenen Slufbewapreng bon
©egenftänben unb in bie ©ruppe ber Sipmöbel unb Stel*
lagen, beren ©emeinfameg bariit beftept, baß fie gleihfam
bie ©rpöpung ber gußbobenflähe auf j-üßen ober auf Son*
folen bebeuteu, bamit niept bag unbequemere Slieberfipen
ober Siieberftellen am bloßen gußboben ftattfinben muß.

jn biefe leptere ©ruppe gepören auh bie Xifhe, Banfe
unb Scpemel. (jortfepnng folgt).

$erettt§toefeu.
Ser jiticpeiifdie fautoitalc ©cwcrbcucrciu pat in feinen

18 Seftioneit im lepten japre um 100 fblitglieber guge*
nommen unb gäplt jept beinape 900 Slleifter.

Sei fhwetgeiifhe Sd)ieincriueifterucrcin ift an bie

©rünbuitg bon Sefttonen gegangen unb gäplt bereits 200
SJlitglieber.

Sei ©eweibeueieiit Bafel wirb 2 Shreinermeifter, 2

Shloffermeifter, 2 Xeforationgmaler, 1 Stufator, 1 §olg*
bilbpauer, 1 Xapegierer unb 1 ©olbfhmieb, mit je 100 gr.
gum Befuhe ber Sunftgewerbeaugftellung in fblünhen unb
Bericpterftattung über feine Branhe unterftüpen.

$iir bie fföerfftatt.
Sab ißriitiip beê Sufammenlcintenê gwctei Ajoljftiicfe

beftept niept barin, baß eine Seimfcpicpt burcp bag Berleimen
gwifepen ben ^olgftitcfen entftept, fonbern bieg ift in ber

Xecpnif beg Seimeng ber größte fjepler unb ftetg eine un*
genügenbe Seimung. ©ine richtige Berleintung beftept barin :

baß bie gu berleimenben gtücpen beg fèolgeg, je nah tpirer

Structur, aufgelodert, refpeftioe bie §oIgfafern unb ôolggellen
aufgeraupt werben (bag fogenannte Slbgapnen mit bem 3apn*
pobel), fo baß ber peiße, bottftänbig flüffige Seim, bon ge*
nügenber ©onfifteng, in biefelben einbringen fann. Siefe fo
pergerihtrten §o(gflähen werben mit Seim gefättigt, überetn*
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phien erschienen, und brauche ich in dieser Richtung wohl
nicht erst detaillirt auf die Arbeit des berühmten Viollet le

Duc hinzuweisen, der einen ganz stattlichen Band der Ge-

schichte des mittelalterlichen Möbelbaues in Frankreich ge-
widmet hat. Das ist eine der wenigen grundlegenden großen
und bedeutenden Arbeiten.

Semper hat bekanntlich auch die Frage des Möbelbaues
vom kritischen und historischen Staudpunkte in seiner „Lehre
vom Styl" behandelt und in dieser Richtung vom technisch-

ästthetischen Standpunkte grundlegend gewirkt. Auf diesen
beiden Quellenwerken fußen eine große Anzahl von kleinen
Artikeln in Fachzeitschriften und auch einige größere Arbeiten;
die besten in ästthetischer Richtung und diese ästhetische Rich-
tung hat in der neuen Auflage des Buches: „Die Kunst im
Hause" von Falke, einen glänzenden Abschluß gefunden, der

in seiner Art als vollendet bezeichnet werden kann.
Die in der Vorrede klar ausgesprochene Tendenz: „Schön-

heit, Anmuth, ästhetisches Wohlgefallen in das Haus zu
bringen und durch den Reiz der künstlerischen Harmonie das

Gefühl der Befriedigung, der Behaglichkeit, des Glückes in
unseren vier Wänden fördern zu helfen", ist sicher voll und

ganz erreicht worden; eine Entwicklungsgeschichte der Einzel-
möbel und ihrer Konstruktion kann aber hier nicht gesucht

werden, da dieses garnicht in der Absicht des Werkes ist.
Anders verhält es sich mit Werken, welche sich den Titel

„Geschichte des Möbels" beilegen und somit Aufschluß über
die genetische Entwicklung der Grundformen und der Kon-
struktionen geben sollten oder wenigstens anhoffen lassen.

Unter dem Titel einer Geschichte des Mobilars ist von
A. Jacquemart ein großes Buch in glänzender Ausstattung
erschienen. Dasselbe behandelt aber im Sinne der französischen
Auffassung Alles, was an Einrichtungsstücken (Tapeten,
Stoffen, Bronzen, Nippes zc.) zum Behufe geschmackvoller

eleganter Ausstattung überhaupt nöthig erscheint; dem eigent-
lichen Möbelbau jedoch ist ein verhältnißmäßig kleiner Raum
zugewiesen, und dieser Theil so behandelt, daß die schönsten
und kostbarsten Muster meist aus Pariser Sammlungen ohne
Anspruch auf Vollständigkeit zur Darstellung und Beschreibung
kamen. Aehnliches gilt von den Arbeiten Havard's.

Weitaus höheren Anforderungen in Bezug auf strengere

Betonung des historischen Momentes entspricht die werthvolle
Arbeit von A. de Chambeaux: Älondls" in zwei
Bänden, welche aber fast ausschließlich der Entwicklung des

französischen Möbels gewidmet ist. Dem gesammten Alter-
thume sind 33 Seiten gewidmet; dem Mittelalter, und zwar
in Anlehnung an die hierüber noch immer vereinzelt da-
stehende Arbeit von Viollet, dem mittelalterlichen Möbelbau
in Frankreich, 8V Seiten; der französischen Renaissance nach
Sckmlen geordnet 16 Seiten, während das übrige Europa
nur mit 59 Seiten bedacht erscheint, so zwar, daß die Dar-
stellung der gesammten italienischen, deutschen, niederländischen
und englischen Arbeiten kaum dem gleichkommt, was über
die Leistungen von Lyon oder Toulouse gesagt wird. Die
späteren Jahrhunderte gehören fast ausschließlich der fran-
zösischen Entwicklung an, zu welcher aber sehr schätzenswerthe
Materialien, auch in Bezug auf biographische Details, bei-
gebracht wurden.

Es zeigt sich bei alledem, daß eben noch eine Menge
von Monographien und Quellenforschungen nachzutragen sind,
bevor an den Aufbau einer allgemeinen Geschichte des ML-
belbaues gedacht werden kann.

Es wären vorerst noch die deutschen, italienischen und
andere Miniaturen nach dem Vorgange Viollet's zu exzerpiren,
die Schätze der Museen und Privatsammlungen auch außer-
halb Frankreichs mehr heranzuziehen und dergleichen mehr.

Sehr verdienstvoll sind die in diesem Sinne angelegten

Exzerpte von Professor H. Blümner, nach antiken Vasen-
bildern ; sicher ist aber die Zahl der Forschenden aus diesem
Gebiete zu klein, im Verhältnisse zu der Menge dessen, was
hier noch geleistet werden sollte.

Im Zusammenhange mit dieser noch sehr lückenhaften
Bearbeitung des historischen Materials, denn auch zur Ge-
schichte des Technischen (der Werkzeuge, der Arbeitsmethoden,
der Verbände, der Rohmaterialien zc.) sind die Bausteine
noch nicht zusammengetragen, steht es offenbar, daß auch an
eine Systematik der Möbelformen so gut wie noch garnicht
gedacht wurde.

Gerade aber eine solche wäre für unsere gewerblichen
Lehranstalten und auch für die Werkstätren selbst von hoher
Wichtigkeit, denn die Formen aus allen Zeiten und Styl-
Achtungen, welche durch Fachblätter, Photographien, Museen,
Ausstellungen, illustrirte Zeitungen und auf hundert anderen

Wegen auf den ausübenden Praktiker einwirken, sind so

sinnverwirrend zahlreich und mannigfach, daß es schlechter-

dings heute nicht mehr möglich ist, das Zusammenpassende
mit Sicherheit zu erkennen, wenn nicht ein gutes Stück
Wissen und geradezu kunsthistorische Kenntnisse bei Kompost-
tion und Ausführung eines Möbels hülfreich zur Seite stehen.

Soweit diese nach dem heutigen Stande der Geschichte
des Möbelbaues möglich ist, soll denn in dem Folgenden
eine Systematik desselben wenigstens in Umrissen versucht
werden, um wenigstens zu zeigen, daß ein natürliches (gleich-
sam genealogisches) System hier möglich ist und wie ein
solches beiläufig aussehen müßte.

Abgesehen von Stylrichtung und Dekoration zerfallen
alle Möbel nach ihrem Zwecke und konstruktivem Aufbau in
zwei große Gruppen, nämlich: in die Gruppe der Kasten-
möbel zum Behufe des verschlossenen Aufbewahrens von
Gegenständen und in die Gruppe der Sitzmöbel und Stel-
lagen, deren Gemeinsames darin besteht, daß sie gleichsam
die Erhöhung der Fußbodenfläche auf Füßen oder auf Kon-
solen bedeuten, damit nicht das unbequemere Niedersitzen
oder Niederstellen am bloßen Fußboden stattfinden muß.
In diese letztere Gruppe gehören auch die Tische, Bänke
und Schemel. (Fortsetzung folgt).

Vereinswesen.
Der ziircherische kantonale Gewerbeverein hat in seinen

18 Sektionen im letzten Jahre um 190 Mitglieder zuge-
nommen und zählt jetzt beinahe 990 Meister.

Der schweizerische Schreincrmeisterverein ist an die

Gründung von Sektionen gegangen und zählt bereits 200
Mitglieder.

Der Gewerbeverein Basel wird 2 Schreinermeister, 2
Schlossermeister, 2 Dekorationsmaler, 1 Stukator, 1 Holz-
bildhauer, 1 Tapezierer und 1 Goldschmied, mit je 100 Fr.
zum Besuche der Knnstgewerbeausstellung in München und
Berichterstattung über seine Branche unterstützen.

Für die Werkstatt.
Das Prinzip des Zusammenleimens zweier Holzstücke

besteht nicht darin, daß eine Leimschicht durch das Verleimen
zwischen den Holzstücken entsteht, sondern dies ist in der

Technik des Leimens der größte Fehler und stets eine un-
genügende Leimung. Eine richtige Verleimung besteht darin:
daß die zu verleimenden Flächen des Holzes, je nach ihrer
Structur, aufgelockert, respektive die Holzfasern und Holzzellen
aufgerauht werden (das sogenannte Abzahnen mit dem Zahn-
Hobel), so daß der heiße, vollständig flüssige Leim, von ge-
nügender Consistenz, in dieselben eindringen kann. Diese so

hergerichteten Holzfiächen werden mit Leim gesättigt, überein-
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